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Liebe Mitglieder

 
Wir freuen uns, euch unser Vereinsheft 2024 im neuen, frischen Design 
vorstellen zu dürfen. Mit diesem Look möchten wir die Inhalte noch 
ansprechender und übersichtlicher gestalten und wir hoffen, dass euch 
die modernisierte Version genauso gut gefällt wie uns.

Natürlich bleiben die bewährten Rubriken erhalten. In «5 Fragen 
an ...» teilen inspirierende Persönlichkeiten aus unserem Netzwerk 
weiterhin ihre spannenden Lebensgeschichten und Erinnerungen mit 
uns. Zudem sorgt Elia’s Kolumne auch dieses Jahr wieder für unter- 
haltsame Denkanstösse, die euch zum Schmunzeln bringen und vielleicht 
an alte Zeiten erinnern.

Ein Blick in die Kantonsschule Kreuzlingen darf selbstverständlich 
nicht fehlen. In dieser Ausgabe erwartet euch ein Artikel von Marcello 
Indino, der zeigt, wie die KSK sich bereits jetzt im Sinne des neuen 
Maturitätsreglements für das Gemeinwohl einsetzt. Daniel Hurtado stellt 
das neue IT-Konzept der Schule vor, das den digitalen Unterricht auf 
ein neues Niveau hebt. Ausserdem gibt Julia Heier spannende Einblicke 
in den Prozess zur Entwicklung des neuen Leitbilds der KSK, 
das die Zukunft der Schule prägen wird.

Wir hoffen, ihr geniesst die neue Ausgabe und findet viele interessan-
te und inspirierende Geschichten. 

Herzliche Grüsse  
Euer Vorstand – Laura, Elia, Lara & Donia
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5 Fragen an ...

5Bild 01	
Birgit Ottmer heute
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Birgit Ottmer damals
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Birgit Ottmer
In welchem Jahr hast Du 
die Kanti abgeschlossen?

Was waren die Highlights 
in Deiner Kantonsschulzeit? 
Was ist Dir besonders in  
rinnerung geblieben?

In welchem Fach hättest Du 
lieber besser aufgepasst?

Kannst Du Deinen weiteren 
beruflichen Werdegang 
beschreiben? 
Wo und in welcher Funktion 
arbeitest Du heute?

Wolltest Du diesen Weg 
bereits mit Abschluss der 
Kanti einschlagen? Falls 
nein – wie kam es anders?

...
BO

1993 (7gb).

BO
In meinem ersten Kantijahr wurde der Schuljahresanfang vom Frühling auf den Sommer 

verschoben. Das sogenannte Langschuljahr dauerte daher 1 ¼ Jahre. Alle zusätzlichen Wochen 
wurden aber mit Spezialaktivitäten wie Sport- und Projektwochen oder Sprachaufenthalten 
ausgefüllt – das war toll! Besonders erinnere ich mich an den Windsurf-Kurs ohne Wind. Ausser-
dem gab es ein paar weniger rühmliche, aber sehr lustige Aktionen. Zum Beispiel haben wir uns 
einmal im Velokeller vor dem Lateinlehrer versteckt …

BO
Französisch. Vor allem wäre ein aktives Mitmachen (konkret: selbst auch mal etwas sagen) 

schon noch hilfreich gewesen. Insgesamt war ich aber ziemlich brav und habe meist aufgepasst. 
Auch bei Vorstellungen, die ich mir heute ganz sicher nicht mehr bieten lassen würde.

BO
Ich habe Umweltnaturwissenschaften an der ETH Zürich studiert – ausgelöst durch die 

Katastrophen von Tschernobyl und Schweizerhalle schien es mir nötig, die Welt zu retten. 
Im Studium entdeckte ich, dass ich Forschung super spannend finde, aber selbst zu wenig Ge-
duld dafür habe.

Durch ein paar glückliche Zufälle bin ich dann in der Wissenschaftskommunikation gelan-
det. Heute leite ich die Kommunikationsabteilung der Eidg. Forschungsanstalt für Wald, 
Schnee und Landschaft WSL und bin Mitglied der Direktion (dem Leitungsgremium der WSL). 
Interimistisch – seit bald zwei Jahren – bin ich zudem als Leiterin Planung und Logistik für 
alle nicht-wissenschaftlichen Abteilungen wie Human Resources, IT und Bau verantwortlich. 
Ich hätte nicht gedacht, dass ich das so spannend und bereichernd finde!

BO
Nein. Ich habe mir eher eine Tätigkeit im angewandten Natur- und Umweltschutz vorge-

stellt; in einem Ökobüro etwas oder bei einer NGO. Und nach dem Studium liebäugelte ich 
auch mit einer Auswanderung nach Kanada. Alle nötigen Unterlagen zusammenzustellen 
brauchte aber seine Zeit, und die wollte ich mit einer auf zwei Jahre befristeten Stelle am Institut 
für Schnee- und Lawinenforschung SLF in Davos überbrücken. Das SLF gehört zur WSL – 
und irgendwie haben sich dort immer wieder neue, interessante Türen geöffnet, so dass ich doch 
in der Schweiz geblieben bin. Immerhin lebe ich in Graubünden in der Nähe von Davos – 
klimatisch nicht ganz anders als Kanada  .

Iris Hutter...
IH

2010 (für alle die das verwirrt – ich habe 2005 begonnen und «mein Jahrgang» hat 2009 
abgeschlossen)

IH
Die Highlights meiner Kantonsschulzeit waren die Exkursionen wie jene in den Hegau, 

die Sprachreisen (Blois und Cambridge) und natürlich die Löliwochen. Etwa ab 2009 gab 
es diese Verkleidungs-Themen pro Tag in der letzten Woche – die Woche war grossartig.

Besonders in Erinnerung geblieben sind mir die Menschen. Wir waren ein kleiner Jahr-
gang und viele haben sich gut gekannt. Noch heute lädt man sich in meinen zwei Stammklassen 
(unsere Klasse Ma wurde aufgelöst und auf Mb und Md umverteilt) zu Geburtstagen oder 
Hochzeiten ein, trifft sich auf ein Essen oder einen Apéro oder mit den Kids im Zoo. Ich habe 
natürlich lange nicht mit allen Kontakt, aber höre immer wieder von anderen, die es ähnlich 
halten wie wir in unserem Kanti-Freundeskreis. 

IH
Ich war tatsächlich an allen Fächern recht interessiert. Etwas schleifen gelassen hatte  

ch sicher Chemie und Mathe. Tatsächlich habe ich aber alles für mich bis heute Relevante trotz 
zum Teil tief ungenügenden Noten an den Prüfungen in den beiden Fächern mitgenommen. 

Ich stosse immer wieder darauf, dass gerade die Breite der Kanti-Fächer für meinen Werde-
gang hilfreich war. Man muss nicht in allen Fächern das Mastermind sein, aber wissen wo 
nachschauen. 

IH
Ich habe nach der Kanti zuerst ein Modedesign-Studium ins Auge gefasst und habe darum 

die einschlägigen Praktika in London, Zürich und St. Gallen (Textildesign) gemacht. In St. Gallen 
ist mir klar geworden, dass ich die Textilbranche, so gut sie mir auch gefiel, nicht zu meinem 
Hauptberuf machen möchte und habe mich an der Universität Zürich für ein Studium der Kunst- 
geschichte, Mittelalterarchäologie und Klassischen Archäologie eingeschrieben. Den Master 
habe ich auf Mittelalterarchäologie und Kunstgeschichte abgeschlossen. Während und nach dem 
Studium arbeitete ich auf Grabungen und der Denkmalpflege in den Kantonen Thurgau, 
St. Gallen, Schaffhausen und Zürich.

2020 habe ich eine Doktorarbeit begonnen, im Frühling 2023 verteidigt  und Ende 2023 
publiziert. Die Arbeit mit dem Titel «Schöner Wohnen: Standesgemäss Wohnen zwischen 
900 und 1600 anhand der Anlagen Altenburg, Burg Klingen und Schloss Altenklingen» ist in 
der Reihe Archäologie im Thurgau und in der Publikationsreihe des Schweizerischen Burgenver-
eins erschienen.

Ziemlich mit dem Abschluss meiner Diss erhielt ich aufgrund einer Pensionierung 
am Lehrstuhl für Mittelalterarchäologie der Universität Zürich die nachdrückliche Aufforderung, 
mich auf die Wiederbesetzung der Stelle als Wissenschaftliche Mitarbeiterin zu bewerben. 
Gerade habe ich die Stelle angetreten und seit September 2024 gebe ich erste Lehrveranstaltun-
gen in den Studienfächern Archäologien und Kunstgeschichte.

In welchem Jahr hast Du 
die Kanti abgeschlossen?

Was waren die Highlights 
in Deiner Kantonsschulzeit? 
Was ist Dir besonders in  
rinnerung geblieben?

In welchem Fach hättest Du 
lieber besser aufgepasst?

Kannst Du Deinen weiteren 
beruflichen Werdegang 
beschreiben? 
Wo und in welcher Funktion 
arbeitest Du heute?

5 Fragen an ...
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(Iris Hutter)

Wolltest Du diesen Weg 
bereits mit Abschluss der 
Kanti einschlagen? Falls 
nein – wie kam es anders?

IH
Bereits in der Sekundarschule konnte mich meine Lehrerin für Geschichte begeistern. So 

wählte ich in der Kanti Latein als Schwerpunkt und Geschichte als Zusatzfach. Mein Herz schlug 
aber auch stark für Textilhandwerk und Design. Von einem Studium der Geisteswissenschaften 
schreckte mich die Legasthenie sicher ab. In der Kanti war mir bis zu einem gewissen Grad 
vermittelt worden, dass Sprache, Schreiben und Fremdsprachen nicht meine Stärken seien. Dass 
ich mich trotzdem dafür entschied, war einerseits den spannenden Studieninformationstagen 
an der UZH und andererseits einiger wenig älteren Freundinnen geschuldet, die in ähnlichen 
Fächern studierten.

Die Textilliebe hat mich zugegebener Weise nie ganz losgelassen. Seit 2021 betreibe ich in 
Winterthur ein kleines Modeatelier, in dem Massanfertigungen und spannende Textilkreationen 
einen Teil meiner Arbeitszeit einnimmt. Modemanufaktur Pila in Winterthur, @modemanufak-
turpila.

... Sylvia Bolzan
SB

Im Januar 1993.

SB
Ich startete die Kanti mit dem Langschuljahr, als von Frühlings- auf Sommerbeginn um-

gestellt wurde. Dadurch dauerte es 3 Monate länger. Weil es aber nicht mehr Unterricht als 
in normalen Schuljahren gab, fanden mehrere Sonderwochen statt. Und etwas mehr Ferien hat-
ten wir auch. Ich mag mich z.B. an die Wanderwoche im Tessin erinnern, oder dass wir für 
zwei Wochen in einem x-beliebigen Betrieb arbeiten gingen.

Unsere Maturareise in die Toskana zu den Etruskern gehört natürlich auch zu den High-
lights. Mit unserem Deutschlehrer Herr Wipf als Reiseleiter und einem Klein-Car kurvten 
wir durch Bilderbuchlandschaften auf der Jagd nach dem nächsten Erdhügel.

SB
Englisch. Schade, gab es damals noch keine YouTube-Filmli. Nur diese Kassetten mit un-

heimlich vielen Knackgeräuschen und Hintergrundrauschen, so dass ich gar nichts verstand. 
Vielleicht war ich deshalb bis jetzt noch nie in einem englischsprachigen Land. Das könnte sich 
aber bald ändern. Denn jetzt kann ich meine Kinder vorschicken.

SB
Ich studierte Umweltnaturwissenschaften an der ETH Zürich und hängte gleich noch das 

NDS in Humanernährung an. Nun arbeite ich seit 24 Jahren in der «Milchpulveri» in Sulgen 
als Leiterin des Mikrobiologielabors. Bevor sämtliche unserer Produkte (Säuglingsnahrung oder 
Milchpulver für die Schoggi- und andere Lebensmittelhersteller) das Werk verlassen, werden 
sie bei uns auf ihre unbedenkliche Verzehrsfähigkeit hin getestet.

SB
Nein. Damals wollte ich die Welt retten. Weil das aber nicht so einfach ist und ich eigent-

lich der Familie wegen im Thurgau bleiben wollte, hat es mich in die Milchbranche verschlagen. 
Und weil es da nie langweilig ist (ausgewogener Mix aus Labortätigkeit und Administration), 
arbeite ich immer noch dort  .

In welchem Jahr hast Du 
die Kanti abgeschlossen?

Was waren die Highlights 
in Deiner Kantonsschulzeit? 
Was ist Dir besonders in  
rinnerung geblieben?

In welchem Fach hättest Du 
lieber besser aufgepasst?

Kannst Du Deinen weiteren 
beruflichen Werdegang 
beschreiben? 
Wo und in welcher Funktion 
arbeitest Du heute?

Wolltest Du diesen Weg 
bereits mit Abschluss der 
Kanti einschlagen? Falls 
nein – wie kam es anders?

5 Fragen an ...
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Bild 03	
Sylvia Bolzan heute

Bild 05	
Iris Hutter damals

Bild 04
Sylvia Bolzan damals

Bild 06
Iris Hutter heute

5 Fragen an ...
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... Andrea Seiler
In welchem Jahr hast Du 
die Kanti abgeschlossen?

Was waren die Highlights 
in Deiner Kantonsschulzeit? 
Was ist Dir besonders in  
rinnerung geblieben?

In welchem Fach hättest Du 
lieber besser aufgepasst?

Kannst Du Deinen weiteren 
beruflichen Werdegang 
beschreiben? 
Wo und in welcher Funktion 
arbeitest Du heute?

Wolltest Du diesen Weg 
bereits mit Abschluss der 
Kanti einschlagen? Falls 
nein – wie kam es anders?

AS
Ich habe die Kanti im Jahr 2010 abgeschlossen.

AS
Ich habe meine Zeit an der Kantonsschule in sehr guter Erinnerung, weil sie voller toller 

Erlebnisse war. So erinnere ich mich noch heute gerne zurück an die tollen Kantibälle, die 
verschiedenen Sonder- bzw. Projektwochen, die Aufenthalte in Blois und Cambridge (obwohl 
ich mir dort eine Lebensmittelvergiftung eingefangen habe), die Lölitage, unsere Abschlussreise 
nach Prag und vieles mehr. Einen prägenden Eindruck hat auch unser Klassenlehrer Fridolin 
Kalt hinterlassen, der uns oft mit seiner Bauchredekunst amüsierte.

AS
Rückblickend hätte ich für meinen jetzigen Job in den Sprachen (vor allem Französisch!) 

besser aufpassen sollen. Wenn man beim Bund arbeitet, ist das Beherrschen einer zweiten 
Amtssprache ein Must. Damals konnte ich mich für diese Sprache einfach nicht begeistern …

AS
Nach der Matura zog es mich nach Bern, wo ich ein Jahr Rechtswissenschaften studierte. 

Dies wollte ich schon meine ganze Kantizeit lang, da ich unbedingt in der Strafverfolgung 
arbeiten wollte. Nach einem Jahr Studium merkte ich dann aber, dass mich vor allem das Straf-
recht interessierte und ich mit dem Rest nicht so viel anfangen konnte wie erhofft. Diese Er-
kenntnis war anfänglich eine ziemliche Enttäuschung. Daher wollte ich mir vor einem weiteren 
Studium genug Zeit nehmen. So absolvierte ich zuerst ein 18-monatiges Praktikum (Bankein-
stieg für Mittelschulabsolvent:innen) bei einer Grossbank. Dabei entdeckte ich mein Interesse 
an Immobilien, weshalb ich anschliessend an der Hochschule Luzern BWL mit dem Major 
Immobilien in Teilzeit studierte und weiterhin bei der Grossbank arbeitete. Bereits während des 
Studiums wusste ich, dass ich im Anschluss nicht bei der Bank bleiben  wollte. Es war zwar eine 
interessante und lehrreiche Zeit, aber ich war einfach nicht die typische Bankerin.

So ging ich auf Stellensuche und stiess dabei per Zufall auf die Stelle als forensische 
Finanzanalystin bei der Bundesanwaltschaft. Ich war sofort Feuer und Flamme für diese Stelle; 
so sah ich nun doch wieder eine Möglichkeit (auch ohne juristische Ausbildung) in der Straf-
verfolgung arbeiten zu können. Die forensische Finanzanalyse unterstützt die Abteilungen der 
Bundesanwaltschaft, die für Straf- und Rechtshilfeverfahren zuständig sind, mit spezialisierter 
Beratung und Hilfestellung in allen Verfahrensschritten. Die forensischen Finanzanalysten:innen 
sind dabei verantwortlich für die strategische Ausrichtung und Analyse in den Bereichen Wirt-
schaft und Finanzen, für betriebswirtschaftliche Fragestellungen sowie Fragen zur Corporate 
Governance. Ich arbeite nun seit über sechs Jahren bei der forensischen Finanzanalyse der Bun-
desanwaltschaft und habe in der Zwischenzeit noch die Weiterbildung MAS Economic Crime 
Investigation abgeschlossen.

AS
Ich wollte immer in der Strafverfolgung arbeiten, habe aber einen völlig anderen Weg ein-

geschlagen als ursprünglich angedacht. Im Nachhinein bin ich allerdings froh, dass es anders 
gekommen ist als geplant. So war mein Umweg lehrreich und ich habe dabei auch viele grossarti-
ge Menschen kennengelernt. Schlussendlich führen wie so oft viele Wege nach Rom  .

5 Fragen an ...

... Adina Heitmann
In welchem Jahr hast Du 
die Kanti abgeschlossen?

Was waren die Highlights 
in Deiner Kantonsschulzeit? 
Was ist Dir besonders in  
rinnerung geblieben?

In welchem Fach hättest Du 
lieber besser aufgepasst?

Kannst Du Deinen weiteren 
beruflichen Werdegang 
beschreiben? 
Wo und in welcher Funktion 
arbeitest Du heute?

Wolltest Du diesen Weg 
bereits mit Abschluss der 
Kanti einschlagen? Falls 
nein – wie kam es anders?

AH
Sommer 2013

AH
Die Klassenparties und –lager/Sprachaufenthalte sowie der Schwerpunktunterricht Bio & 

Chemie mit den lustigen Projekten und Exkursionen.

AH
Tja, Mathe wäre immer mehr gegangen. Aber die Methoden von Herrn Andree haben mir 

nicht so zugesagt.

AH
Ich habe Humanmedizin an der Universität Bern studiert (6 Jahre). Danach war ich Assis-

tenzärztin Anästhesie im Kantonsspital Frauenfeld, Assistenzärztin Medizin im Spital Interlaken 
und seit 2 Jahren arbeite ich im Inselspital (Unispital) Bern als Assistenzärztin Anästhesie und 
werde in 1.5 Jahren meinen Facharzt auf Anästhesie abschliessen.

AH
Ja, ich wusste schon früh, dass ich Medizin studieren will. Zum Glück hat alles geklappt mit 

dem Numerus Clausus. Am gleichen Tag sind wir direkt in die Maturareise gestartet   .
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Adina Heitmann damals
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Adina Heitmann heute
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Andrea Seiler damals

Bild 08
Andrea Seiler heute

5 Fragen an ...
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Am 20. Juni 2023 hat die 
Eidgenössische Konferenz 
der kantonalen Erziehungs-
direktor:innen (EDK) die 
Öffentlichkeit über das neue 
Maturitätsanerkennungs-
reglement (MAR) orientiert. 
Dieses wird von vielen als 
Minireform taxiert, umfasst 
aber doch einige Punkte, die 
in den Mittelschulen für Be-
wegung sorgen dürften. Mit-
unter Artikel 23 zum Einsatz 
für das Gemeinwohl: Es 
werden Voraussetzungen 
geschaffen, die es erlau- 
ben, dass sich die Schüler:in-
nen für das Gemeinwohl 
einsetzen. Die Kantonsschule 
Kreuzlingen hat bereits vor 
der Reform einiges im 
Bereich Gemeinwohl in die 
Wege geleitet und somit 
die geforderten Vorausset-
zungen geschaffen, die dem 
Bildungsauftrag nach Artikel 
23 entsprechen. Auf ein paar 
davon, möchte ich über-
blicksmässig eingehen. 
Während des letzten Schul-

jahres haben anfänglich 
sieben Jugendliche die Vorbe-
reitungsklasse für Schüler:in-
nen aus der Ukraine besucht, 
in der sie innerhalb kürzester 
Zeit für die Aufnahmeprü-
fung vorbereitet wurden. 
Leider stiegen drei von Ihnen 
noch vor der Prüfung im Mai 
aus. Vier legten sie ab und 
zwei von ihnen mit deutli-
chem Erfolg, sodass sie regu-
lär an eine Thurgauer Mittel-
schule aufgenommen werden 
konnten. Die Integration der 
Schüler:innen aus der Ukrai-
ne war, vor allem aufgrund 
der anfänglich mächtigen 
Sprachbarriere, nicht immer 
einfach. Es gelang aber, sie 
beispielsweise in unseren 
Weihnachtsmarkt einzubin-
den, sodass wir einen Stand 
mit selbstgemachten ukraini-
schen Spezialitäten anbieten 
konnten. Auch entstand im 
Rahmen einer Maturaarbeit 
ein Dokumentarfilm zu 
diesem einmaligen Projekt, 
deren Erstausstrahlung 

unsere Schulgemeinschaft 
beiwohnen konnte. 

Der natürlich tragische An-
lass, der Krieg in der Ukraine, 
gab unserer Schulgemein-
schaft Gelegenheit, sich mit 
dem Thema Friedenssiche-
rung auseinanderzusetzen, 
was nun im Rahmen unseres 
Engagements als UNESCO-
assoziierte Schule weiter-
gelebt wird. So organisierten 
wir im Juni einen Sponsoren-
lauf für das Agathu Kreuzlin-
gen und den Bruno Manser 
Fonds, an dem einige unserer 
Schüler:innen mit Ausdau-
er teilgenommen haben. 
Letztendlich kamen mehr als 
3’000.- CHF zusammen, die 
wir je hälftig den genannten 
gemeinnützigen Organisa-
tionen zukommen haben 
lassen. Als nächstes begehen 
wir als Schulgemeinschaft 
den Weltfriedenstag vom 21. 
September mit einer koordi-
nierten Aktion im gesamten 
Schulhaus und werden noch 

vor Jahresende eine Spen-
densammelaktion zugunsten 
des WWF organisieren – auf 
Anregung von Schüler:innen, 
die eben bereit sind, die Vor-
aussetzungen zu nutzen, die 
wir für den Einsatz für das 
Gemeinwohl schaffen. 
Weitere Aktivitäten im 
Bereich ökologische, soziale 
und ökonomische Nach-
haltigkeit sind auf unserer 
Webseite nachhaltige.ksk zu 
finden, die regelmässig aktu-
alisiert wird. Ein Besuch 
ist lohnenswert und würde 
uns natürlich sehr freuen!

Einsatz für das
Gemeinwohl
Von Marcello Indino,
Rektor KSK

Am 20. Juni 2023 hat die Eidgenössische Konferenz der kantonalen 
Erziehungsdirektor:innen (EDK) die Öffentlichkeit über das neue 
Maturitätsanerkennungsreglement (MAR) orientiert. Dieses wird von 
vielen als Minireform taxiert, umfasst aber doch einige Punkte, die 
in den Mittelschulen für Bewegung sorgen dürften.

Einsatz für das Gemeinwohl
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In rund 150.000 Ent-
scheidungen zum 
Pädagogischen Leitbild 
2024 

«Darf ich beim Schreiben Musik hören?», «Können wir die 
Prüfung verschieben?», «Sollen wir in den Sprachaufenthalt 
nach Frankreich fliegen?»

In rund 150.000 
Entscheidungen ( ... )

Als Lehrpersonen treffen wir 
täglich eine Vielzahl von 
Entscheidungen. Im Netz ist 
die Rede von rund 200 
Entscheidungen je Unter-
richtsstunde, das wären bei 
einem Vollpensum 4600 
Entscheidungen je Arbeits-
woche, die Zeit der Vor- 
und Nachbereitung einmal 
ausser Acht gelassen. 
Wir beantworten Fragen, 
wie «Darf ich beim Schrei-
ben Musik hören?», 
«Können wir die Prüfung 
verschieben?», «Sollen 
wir in den Sprachaufenthalt 
nach Frankreich fliegen?» 
oder auch «Was mache ich, 
wenn ich nicht mehr 
weiter weiss?». Und hinter 
jeder Antwort, hinter 
jeder Reaktion, zu der wir 
uns entschliessen oder 
sie bewusst unterlassen, 
steht ein Glaubenssatz, eine 
persönliche Haltung, unsere 
eigene Philosophie von 
Schule, die wir im Laufe 
unserer Tätigkeit entwickelt 
haben und die wir in der 
Mehrzahl der Fälle mit unse-
ren Kolleg:innen teilen.

So haben wir uns als Kolle-
gium beispielsweise im 
Konvent im Dezember 2023 
dazu entschieden, dauerhaft 
eine Regelung  einzuführen, 

die grundsätzlich nur zwei 
Prüfungen in den Grund-
lagenfächern je Woche  
vorsieht – um unsere Schü-
ler:innen zu entlasten, die 
bei einer Befragung angaben, 
unter grossem Druck zu 
stehen. Was vielen von uns 
Lehrpersonen im Alltag 
die Suche nach einem Prü-
fungstermin erschwert, 
weist auf vom gesamten 
Kollegium getragene gemein-
same Werte hin: Wir haben 
uns zu Entgegenkommen, 
zur Empathie, zur Achtsam-
keit mit unserer und der 
Gesundheit unserer Schü-
ler:innen entschlossen.

Im Jahr 2010 hat die dama-
lige Schulleitung der KSK 
ein Qualitätsleitbild mit dem 
Titel «Wir» herausgegeben, 
das die Werte- und Zielvor-
stellungen unserer Schule auf 
drei Seiten festhält. In den 
letzten 14 Jahren ist dieses 
Wir gewachsen, das Kolle-
gium hat sich verändert und 
mit ihm auch seine Bedürf-
nisse sowie die Ansprüche 
unserer Schülerschaft 
und der Gesellschaft. Im Jahr 
2024 wollen wir deswegen 
als Schulfamilie, und dazu 
zählen rund 400 Personen, 
ein neues Leitbild entwerfen. 
Darin sollen die Prämissen 

des für uns selbstverständ-
lich gewordenen täglichen 
Handelns nach aussen 
hin sichtbar gemacht werden 
im gleichen Masse wie Be- 
rei-che, in denen wir noch 
Entwicklungspotential 
haben – damit unser Profil 
noch greifbarer wird für 
unsere zukünftigen Schü-
ler:innen sowie deren Eltern, 
für neue Kolleg:innen 
als auch für uns, denen das 
Gestalten des Leitbilds 
als Reflexion über das eigene 
Handeln dient.

Am Konvent vom 16. Feb- 
ruar hat die Q-Gruppe 
den Prozess im Kollegium 
angestossen: Auf einem 
Echtzeit-Feedback-Tool 
wurden die ersten Gedanken 
zum Thema gesammelt, 
Erwartungen, Vorstellungen 
und Wünsche von ein- 
zelnen Schüler:innen sowie 
der Schulleitung formu- 
liert, die Q-Gruppe hat die 
Schnittstellen zu ihren 
Aufgabengebieten, der Quali-
tätssicherung und der 
Schulentwicklung, aufgezeigt 
und anschliessend zu einem 
Apéro eingeladen, bei 
dem die Lehrpersonen erste 
bereits bestehende sowie 
in Zukunft zu stärkende 
Werte in Kleingruppen for- 

muliert und auf Postern fest-
gehalten haben. Im Februar 
2025 soll der Prozess ab-
geschlossen sein, so dass die 
29M-Klassen im Schuljahr 
2025 / 26 mit einem aktuellen 
Leitbild in ihre Kanti-Zeit  
starten können. Im Früh-
lingssemester wurden deswe- 
gen Leitbild-Projekte in 
den Klassen sowie im Kon-
vent organisiert. Im Novem-
ber soll in einer Retraite 
mit dem gesamten Kollegium 
der Prozess zu einem Ab- 
schluss finden. Bis dahin 
heisst es für uns, im Unter-
richt weitere rund 150.000 
Entscheidungen zu fällen 
und wo immer möglich: das 
pädagogische Prinzip dahin-
ter zu erkennen.

Bild 13	
Bildquelle: Unsplash
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Prorektorin KSK
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Von Tagebüchern und 
offenen Quellen
Von Daniel Hurtado
Prorektor KSK

Besonders im Bereich der Informatik jagen sich die (vermeintlichen) 
Innovationen in der Öffentlichkeit in bisweilen derart horrendem Tempo, 
dass einem als Beobachter:in schwindlig werden könnte.

Von Tagebüchern und 
offenen Quellen

Die Kantonsschule Kreuz- 
lingen war bekanntlich 
schon in ihrer Vergangenheit 
bei Innovationen im Unter-
richt ein «early adopter»: 
Die erste Englisch-Immer-
sionsklasse und die erste 
Laptop-Klasse im Kanton 
zeugen genauso davon wie 
die MINT-Klasse. Oft waren 
und sind es neben Entwick-
lungen innerhalb der Schule 
auch Anstösse von aussen, 
welche Neuerungen in Gang 
setzen: Besonders im Be-
reich der Informatik jagen 

sich die (vermeintlichen) 
Innovationen in der Öffent-
lichkeit in bisweilen derart 
horrendem Tempo, dass 
einem als Beobachter:in 
schwindlig werden könnte. 
Es stellt sich darum nicht 
nur unserer Schule die Frage, 
wie mit dieser Tatsache 
umzugehen ist.

Dass sich am innovativen 
Geist der Kanti nichts ge-
ändert hat, zeigt das IT-Kon-
zept, welches der Konvent 
vor diesem Hintergrund 

verabschiedet hat. Es begeht 
gar nicht erst den Fehler, 
konkrete Tools oder Techno-
logien zu benennen und 
zu regulieren. Wie sollte das 
auch gehen? Man würde 
dem Stand der Technik nur 
hinterherhecheln. Die 
Entwicklungsgeschwindig- 
keit und wachsende Komple-
xität von IT-Umgebungen 
lassen sich indirekt am Spei- 
cherplatzbedarf von 
Windows aufzeigen: Vor 23 
Jahren benötigte Windows 
XP 1.5 GB, acht Jahre später 

waren es bei Windows 7 
schon 20 GB und das 
aktuelle Windows 11 nimmt 
die Arbeit erst ab 64 GB 
freiem Festpattenspeicher-
platz auf. Während heute 
die Künstliche Intelligenz in 
aller Munde ist, war es zu 
Zeiten von Windows XP zu-
nächst in Fachkreisen das 
Cloud Computing – heute so 
allgegenwärtig, dass kaum 
noch darüber gesprochen 
wird.

 

Langlebige Grundsätze
Vorauszusehen, welche 

Themen in fünf bis zehn 
Jahren relevant sein werden, 
ist unter diesen Umständen 
höchst herausfordernd 
bis unmöglich. Diesen Ver-
such unternimmt unser 
IT-Konzept deshalb erst gar 
nicht. Stattdessen formuliert 
es drei strategische Grund-
sätze für den Einsatz von 
IT-Mitteln, die selbst in der 
schnelllebigen IT-Welt 
langfristige Gültigkeit haben:

 
1. Datensouveränität:

Würden Sie Ihr Tage-
buch einem entfernten 
Bekannten zur Aufbewah-
rung anvertrauen, den 
Sie bei Lichte betrachtet 
gar nicht so richtig kennen? 
Diese Frage haben wir 
uns im Zusammenhang mit 
den Daten unserer Schü-
ler:innen und Mitarbeiter:in-
nen gestellt. Unser Fazit: 
Die an der KSK erzeugten 
Daten sollen im Besitz 
der Erzeuger bzw. der Schul-
gemeinschaft bleiben. 
Wir ziehen darum lokal in- 
stallierte On-Premise- 
Lösungen rein cloudbasier-
ten Lösungen auf frem- 
den Servern vor: Wenn im-
mer möglich, bewahren 
wir die «Tagebücher» 
unserer Schulgemeinschaft 
bei uns zuhause auf.

 
2. Open Source:

Um beim Bild zu blei- 
ben: Tagebücher schreiben 
wir mit handelsüblicher 
Tinte. Kaum jemand würde 

in Erwägung ziehen, eine 
Geheimtinte zu verwenden, 
die nur unter der Spezial-
brille des Herstellers lesbar 
wird. Was, wenn die Brille 
nach Jahren kaputt geht oder 
gleich der Hersteller Konkurs 
geht? Aus ähnlichen Über- 
legungen geben wir bei 
gleichwertiger Funktion 
Open Source Software (Oss) 
und offenen Dateiformaten 
den Vorzug. Weil deren 
Programmcode öffentlich 
und kein Betriebsgeheimnis 
ist, bleiben die Daten so  
unabhängig von einem be-
stimmten Hersteller auch 
nach langer Zeit noch lesbar. 
Gleichzeitig ist das im 
Sinne der oben erwähnten 
Datensouveränität zentral: 
Ein unlesbares Tagebuch 
ist auch bei sorgfältigster 
Aufbewahrung wertlos.

 
3. Plattformoffenheit:

Aus Gründen der 
Innovationsförderung legen 
wir uns nicht auf einzelne 
Plattformen fest. Das ermög-
licht es, für jede Aufgabe 
das jeweils beste Tool einzu-
setzen, solange die Intero- 
perabilität mit unseren an-
deren Systemen möglich ist. 
Vielleicht möchten wir unser 
Tagebuch in ein paar Jahren 
ja doch noch durch einen 
Computer ersetzen, ohne alle 
alten Einträge zu verlieren … 

 
Bewährungsprobe KI

Quelloffene Software, 
bei der Programmiercode 
einer breiten Gemeinschaft 
zur Kontrolle und Verbesse-

rung offen steht, erfüllt die 
Kriterien des IT-Konzepts 
also in vielen Fällen. 
Dementsprechend zahlreich 
sind die Beispiele für an 
der Schule eingesetzte Oss. 
So verwenden wir unter 
anderem ILIAS als Lernplatt-
form, Nextcloud mit Colla- 
bora dient als vollwertige 
und datensouveräne Alterna- 
tive zu Google Drive und 
Google Docs, Videokonfe-
renzen halten wir auf 
Big Blue Button und im Hin-
tergrund verrichten zahl- 
reiche mit Cockpit und Ansi-
ble verwaltete Debian- 
Server ihren Dienst. Es war 
für die Kantonsschule Kreuz-
lingen darum folgerichtig, 
unseren breiten Einsatz von 
Oss im Schulalltag in der 
Open Source Studie Schweiz 
2024 in einem Portrait auf-
zuzeigen (https://oss-studie.
ch). Die Studienergebnisse 
bestätigen für die Schweizer 
Unternehmenswelt, was 
auch an unserer Schule gilt: 
Oss ist allgegenwärtig. 
Im Sinne der erwähnten 
Plattformoffenheit und 
einem pragmatischen Neben-
einander hat Closed Source 
Software jedoch trotzdem 
ihren festen Platz in unserer 
IT-Umgebung. Diese bleibt 
weiterhin in die Microsoft- 
basierte Struktur auf 
dem Campus eingebunden.

Dass sich die drei Kriterien 
im IT-Konzept der KSK 
wie erhofft tatsächlich zum 
Umgang mit neuen und 
neusten Entwicklungen 

eignen, hat seit ihrer Ver-
abschiedung durch den Kon-
vent exemplarisch das 
Thema KI gezeigt. Gerade 
beim Einsatz dieser Techno-
logie muss beispielsweise 
Datensouveränität hoch- 
gehalten und nicht gedan-
kenlos persönlichkeitsrecht-
lich bedeutsames Material 
hochgeladen werden. 
Da viele KI-Modelle nicht 
Open Source Software sind, 
kann nicht überprüft wer-
den, in welcher Weise einmal 
hochgeladene Daten aus-
gewertet und durch den 
Anbieter weiterverwendet 
werden. Gleichzeitig sind wir 
jedoch darauf angewiesen, 
die besten Technologien ein-
setzen zu können: Gefragt ist 
darum ein bewusster 
und differenzierter Umgang.

Die IT-Entwicklung geht 
derweil nicht nur bei den 
grossen Tech-Unternehmen, 
sondern auch an der Kanti in 
raschem Tempo weiter. 
Für die Zukunft haben wir 
darum bereits konkrete 
Vorstellungen für den Ein-
satz von Oss gemäss unseres 
IT-Konzepts. So arbeiten 
wir gerade an einer Zeiter-
fassung für sämtliche Lehr-
personen mit einer auf 
REI3 basierenden Low-Co-
de-Plattform gemäss unseren 
spezifischen Bedürfnissen: 
Wir basteln unsere Tage- 
bücher mittlerweile selbst.

Bild 14	
Bildquelle: Unsplash
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Meine Texte haben bis anhin 
immer wieder Anekdoten 
enthalten. Sei es über meine 
Jahre in der Bibliothek in 
der Kantonsschule Kreuzlin-
gen, oder sei es über meine 
Abenteuer in den Sprachauf-
enthalten. Nun will ich mich 
einem sehr wichtigen Jahr 
widmen – dem Zwischenjahr 
nach dem Erhalt der Matura. 

Seitdem wir von Re-Member 
KSK das Mentoringpro-
gramm anbieten, bei dem wir  
die Schüler:innen auch 
dank der Hilfe unserer treuen 
Mitglieder auf den Universi-
täts- oder Berufsalltag 
vorbereiten können, haben 
wir gemerkt, dass viele 
auch ein Zwischenjahr 
machen oder sogar dringend 
brauchen. Kein Wunder! 
Der Sprung ins kalte Was-
ser einer neuen Alma Mater 
kann angsteinflössend 
und überfordernd sein – ge-
rade deshalb machen viele 
ein Zwischenjahr, um einen 
Sprachaufenthalt zu machen, 
Geld zu verdienen oder 
bei spannenden Praktika 
etwas Arbeitsluft zu schnup-
pern. Ich persönlich habe 
selbst auch ein Zwischenjahr 

nach der Matura gemacht. 
Ich dachte, es sei ein guter 
Moment, um ein paar 
Wochen zu Hause zu ver-
bringen und Hotel Mama 
all inclusive zu buchen. 
Natürlich unterstützte ich 
meine Mutter und schloss 
im Sommer nach der Matura 
noch die verkürzte Lehre 
zum Hausmann EFZ ab. Ich 
arbeitete Teilzeit im Hand-
werksbetrieb eines Freundes, 
wobei ich bemerkte, dass 
ich wohl kein Flair für 
die Handwerkskunst hatte. 
Anders als mein Vater, 
der einst Werkzeugmacher 
lernte, sagte man mir 
einmal: «Wenn du mithilfst, 
ist es, wie wenn zwei auf-
hören zu helfen!». Es war 
natürlich nur zum Spass 
gemeint, bewegte mich aber 
dazu, noch ein Praktikum 
in einer Kanzlei in Amriswil 
zu machen. Diese Entschei-
dung war optimal, denn 
ab da wusste ich, dass mein 
Kindheitstraum mich 
auch in der Praxis begeisterte 
und ich mich Justizia ver-
schreiben würde. Deshalb 
empfehle ich den angehen-
den Student:innen auch, ein 
oder mehrere Praktika zu 

machen, um zu sehen, ob die 
rosarote Brille in Bezug auf 
eine Ausbildung abzulegen 
ist oder nicht. Mehr oder 
eher weniger freiwillig muss-
te ich im Januar dann Hotel 
Mama (kurzfristig) verlassen 
und mich der Verteidigung 
unseres Vaterlandes widmen. 
Nachdem ich anfänglich 
dachte, dass es eine gute 
Lebensschule werden würde, 
war ich vom ersten Eindruck 
doch enttäuscht. Nachdem 
man sich mit wenig Schlaf in 
den ersten Kanti-Jahren 
noch durchmogeln konnte, 
wurde mir bewusst, dass 
das Programm von Major 
Hülsensack dies nicht tolerie-
ren würde. Dennoch war 
es eine lehrreiche Zeit und 
hat mir definitiv den nötigen 
Biss gegeben, um auch mit-
hilfe von Disziplin, Biss 
und viel Koffein die Lernpha-
sen der Universität zu über- 
stehen. Ei-nigen von euch 
Leser:innen wird es be-
stimmt gleich gegangen sein! 
Nun hoffe ich, dass ich 
bald in das Alter komme, wo 
ich dann voller Überzeugung 
«den Jungen tut etwas 
Abhärtung gut, in meiner 
Zeit war es noch strenger!» 

sagen kann. Das ist der 
normale Lauf der Dinge. 

Ich war froh, konnte ich 
noch den letzten Sommer 
in meiner gewohnten 
Umgebung verbringen, da 
ich dachte, danach wird 
es nie mehr sein wie vorher. 
Ich zweifelte daran, über-
haupt noch Zeit für meine 
Freund:innen, Hobbies 
und meine Familie zu haben. 
Innerlich verschrieb ich 
mich dem Studium. Mit der 
Zeit erkannte ich, dass sich 
gewisse Dinge ganz natürlich 
verändern. Freundschaften 
lösten sich etwas auf, andere 
bildeten sich neu und ich 
erlebte auch einen wesent-
lichen Reifeprozess. Im 
Zwischenjahr konnte ich die 
Zeit etwas anhalten und 
auf meine vergangenen 18 
Jahre anstossen, quasi 
eine zeitlose Erinnerung 
von meinem ersten Lebens-
abschnitt kreieren. Lustiger-
weise konnte und wollte 
ich auch nie ganz mit diesem 
ersten Abschnitt abschlies-
sen. Ich zog nicht nach 
Sankt Gallen und pendelte 
lieber jeden Tag, um noch 
etwas länger bei Familie und 

Das Leben
nach der KSK
Von Elia Bollmann Ich möchte denjenigen, die dies lesen und vielleicht selbst vor ihrem Start 

stehen, Mut zusprechen. Man muss nicht immer gleich einen Plan haben 
und kann sich auch einfach einmal treiben lassen.

Das Leben nach der KSK

Freund:innen zu bleiben. Ich 
hatte wohl, nach diesem 
Zwischenjahr, selbst noch 
Angst, einen kompletten 
Neuanfang zu starten (Wie 
immer ist der mittlere Teil 
meiner Texte der emotionale, 
ernste, eher es wieder etwas 
lockerer wird). 

Auch menschlich war das 
Zwischenjahr für mich 
mehr als bereichernd und 
überhaupt nicht verlorene 
Zeit. Ich konnte eine engere 
Bindung zu meinen Eltern 
aufbauen und lernen, dass sie 
doch meistens recht haben, 
was ich die Jahre zuvor 
vielleicht zu wenig anerkannt 
habe. Ich flog nach Tallinn, 
Estland, um eine Austausch-
schülerin der Kantonsschule 
zu besuchen und war das 
erste Mal im Baltikum. Ich 
war fasziniert von der 
Geschichte der Stadt, dem 
russischen Einfluss und 
der estnischen Kultur. Da-
durch fand ich die Moti-
vation, noch viele weitere 
Städtetrips vorzunehmen. Im 
Anwaltspraktikum sagte 
man mir, dass man sich freu-
en würde, mich eines Tages 
wiederzusehen. Diesen 

Satz habe ich bis heute nicht 
vergessen und tatsächlich 
wird es immer wahrschein-
licher, dass man den 
Bollmann irgendwann einmal 
vor einem Thurgauer Gericht 
antreffen wird. An meine 
ersten Tage an der Universi-
tät kann ich mich noch gut 
erinnern. An der HSG gibt es 
die Startwoche, an der es 
nebensächlich darum geht, 
die Universität und den Mo-
dus operandi kennenzu- 
lernen. Hauptsächlich knüpft 
man neue Kontakte, begeg-
net Menschen aus der ganzen 
DACH-Region und geht 
sehr viel feiern. Ich kann mir 
nicht verkneifen, anzumer-
ken, dass meine Eltern mir 
immer gesagt haben, dass 
es doch ein bisschen viel um 
Party geht. Das mag stim-
men, doch haben sie mir da-
bei natürlich verschwiegen, 
dass sie in den wilden 80ern 
immer selbst zweimal 
am Wochenende im Ausgang 
waren und noch viel schlim-
mer als ich waren. Auch 
hier freue ich mich darauf, 
dies mit einem zwinkernden 
Auge an die nächsten Ge-
nerationen weiterzugeben. 
Natürlich werde ich auch 

verschweigen, dass es auch 
in den 2010ern und 2020ern 
nicht so grau  war, wie man 
es meinen mag. In die 
erste Vorlesung ging ich mit 
Block und Papier. Meinen 
Laptop, der beim Aufstarten 
an eine Boeing 747 erinnerte, 
liess ich zuhause. Als ich
bemerkte, dass ich der 
einzige(!) unter 200 Kommi-
liton:innen war, der kein 
iPad oder Notebook dabei 
hatte und einige verwirrte 
Blicke mein Papier streiften, 
konnte ich mir ein Lachen 
nicht verkneifen. Als ich 
dann noch meine aus- 
gedruckten Folien präsen- 
tierte, dachte man wohl, 
ich hätte mich im Saal geirrt. 
In der zweiten Vorlesung 
nahm ich wohl den Laptop 
mit, vergass aber dummer-
weise den Ralph-Lauren Polo 
zuhause. Anfängerfehler. 
Schnell lernte ich, dass mir 
das Jahr Pause vom geregel-
ten Alltag keinen Nachteil 
im Vergleich zu den frischen 
Matura-Abgänger:innen 
schuf und ich mich auch 
rasch wieder in den Uni-All-
tag einfand. Ich möchte 
denjenigen, die dies lesen 
und vielleicht selbst vor 

ihrem Start stehen, Mut zu-
sprechen. Man muss 
nicht immer gleich einen 
Plan haben und kann sich 
auch einfach einmal treiben 
lassen. Man darf sich in 
diesem Strudel nicht ver-
lieren, doch auch nicht von 
anderen unnötig stressen 
lassen. Als Tipp von mir 
möchte ich mitgeben, sich 
nicht immer zu vergleichen. 
Es ist euer Weg, und den 
schreibt ihr für euch, und 
nicht für andere. Plant, 
habt Ideen, verfolgt eure Zie-
le, doch erachtet nicht 
jeden Schritt zurück als Nie-
derlage. Manchmal ist ein 
Schritt zurück nur der 
Anlauf für einen Sprung zwei 
Schritte nach vorne! 

Und wenn es nicht Plan A ist, 
muss man sich manchmal 
daran erinnern, dass das 
Alphabet noch 25 weitere 
Buchstaben hat. 

Euer Elia
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Rückblick 2024 & 
Ausblick 2025

In eigener Sache: An der Generalversammlung 2024 haben wir als Vorstand einen bedeu-
tenden Schritt angekündigt: Nach fünf Jahren werden wir die Leitung des Vereins in neue 
Hände legen. Wir sind überzeugt, dass frische Impulse und neue Perspektiven dem Verein  
dabei helfen werden, weiterhin erfolgreich zu wachsen. Derzeit befinden wir uns im Austausch 
mit verschiedenen Personen und suchen nach engagierten Nachfolger:innen. Kennt ihr junge 
Menschen voller Tatendrang, die Interesse und Zeit haben, den Verein aktiv in die Zukunft zu 
führen? Lasst es uns wissen unter info@remember-ksk.ch. 

An dieser Stelle möchten wir uns schon jetzt herzlich für die vielen wunderbaren Begeg-
nungen und gemeinsamen Erlebnisse bedanken. Wir freuen uns darauf, euch auch bei zukünfti-
gen Veranstaltungen wiederzusehen!

Ein spannendes Jahr liegt hinter uns. Besonders stolz sind wir auf die erstmalige Durch-
führung des Mentoring-Programms, das bereits Ende 2023 lanciert wurde. Dank der tat- 
kräftigen Unterstützung unserer engagierten Mentor:innen aus dem Netzwerk konnte der erste 
Zyklus erfolgreich abgeschlossen werden. Wir freuen uns sehr, dass der zweite Zyklus bereits 
angelaufen ist und wir erneut viele Maturand:innen begleiten dürfen. Ein herzliches Dankeschön 
an alle, die ihre Zeit und Expertise einbringen!

Auch auf der Eventseite gab es Highlights: Zum ersten Mal führte uns ein Mitgliederevent 
nach Zürich, wo wir in der Kocheria einen unvergesslichen Kochkurs erlebten. Gemeinsam 
haben wir köstliche Gerichte zubereitet und den Austausch in entspannter Atmosphäre genos-
sen. Solche Erlebnisse prägen unseren Vereinsgeist und machen deutlich, wie wertvoll un- 
sere Gemeinschaft ist. Zudem hoffen wir, dass wir euch auch im Jahr 2025 bei unterschiedlichen 
Events begegnen dürfen und unser Verein weiter von diesen schönen Erlebnissen lebt.

Rückblick 2024 &
Ausblick 2025

Bild 15	
Rückblick 2024 Kochevent

Bild 16
Rückblick 2024 Kochevent
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Rückblick 2024 Ausblick 2025

Bist du bereits Teil unserer LinkedIn Gruppe? Werde auch du gleich 
Mitglied und vernetze dich mit unserer Community!

Damit wir möglichst viele von euch überzeugen und sehen können, 
möchten wir sehr gerne von euch erfahren, worauf ihr Lust habt 
bei einem Mitgliederanlass. Wir danken euch für eure Inputs unter 
diesem QR-Code:
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Gisela Eggenberger
Daniel Weber
Markus Stromeyer

Jürg Stocker 1972

Hans Rudolf Straub 1973
Andreas Siegenthaler 1973

Giampaolo Fabris 1975
Anita Enz-Rüber 1975

Georges Borek 1976
Jürg Hochuli 1976
Gottlieb Witzig 1976

Urs Wuthier 1977
Micha Hornung 1977
Veronica Bieler-Hotz 1977
Theresia Reding 1977
Gerhard Hofmann 1977
Markus Schiesser 1977
Verena Meier-Gallati 1977

Ariane Kreier 1978
Stephan Aeschbacher 1978

Renato Canal 1979
Johannes Hanhart 1979
Michael Haas 1979

Kirsten Schiesser-Timmermann 1980
Hans Rudolf Schelling 1980
Philipp Senn 1980

Markus Zürcher 1981
Karin Heller-Frauenfelder 1981
Beat Rüedi 1981
Marianne Schwyn 1981
Ralph Hirs 1981
Marianne Küng 1981
Ralf Doller 1981

Kathrin van Zwieten-Hablützel 1982
Hildegard Wirth 1982
Marcus Wiegand 1982
Stefan Hoffmann 1982
Andy Heller 1982
Silvano Castioni 1982
Rico Breu 1982
Ulrich Maier 1982

Lars-Olaf Timmermann 1983
Anita Dähler-Engel 1983
Ute Klein 1983
Hans-Peter Walser 1983
Gisela Aebischer-Wannenmacher 1983
Sven Bradke 1983
Elke Meyer-Bradenahl 1983
Christian Lohr 1983
Paula Damiano-Bortolin 1983
Felix Müller-Helbert 1983
Felix Bommer 1983

Tobias Gerfin 1984
Stephan Breitler 1984
Karin Haltiner 1984
Joerg Guenther 1984
Ivo Hanusch 1984

Hans Peter Bornhauser 1984
Mirjam Brühwiler 1984

Thomas Bitschnau 1985
Peter Tschuck 1985
Reinold Biefer 1985
Susann Paganini-Rutishauser 1985
Gian-Reto Theus 1985
Ralph Hardegger-Huber 1985
Stefan Stahl 1985
Reinold Biefer 1985

Rainer Borath 1986
Marco Habrik 1986

Eva Büchi 1987
Marc Tissot 1987
Harald Senn 1987

Daniel Hausmann-Thürig 1988
Emil Müller 1988
Florian Bommer 1988
Micha Tschuck 1988
Albert Fässler 1988
Andreas Seitz 1988
Jörg Ewald 1988

Patrick Blessing 1990
Marianne Wendel Beck 1990
Nicole Diethelm-Mrose 1990
Susanna Ruf 1990
Michael Seidel 1990
Patrick Blessing 1990

Sandra Bachmann-Kohmann 1991
Arno Germann 1991

Reto Lagler 1992
Kurt Bolliger 1992
Reto Grüninger 1992
Jeannette Fischer (-Bieri) 1992
Andreas Plüer 1992
Nadine Pernstich 1992

Dominik Diezi 1993
Sylvia Bolzan-Kartali 1993
Niklaus Nägeli 1993
Thomas Christen 1993
Katja Neuenschwander 1993
Birgit Ottmer 1993

Sabine Majer 1994
Dominik Spycher 1994
Tobias Schär 1994

Veronika Goepfert 1995
Marc Hohermuth 1995
Christine Forster 1995
Matthias Müller 1995
Alexandra Baumann 1995

Roman Sigg 1996

Jon-Andri Theus 1997
Andreas Juchli 1997

Jasmin Wagner 1998
Stefan Heer 1998
Alexandra Ulmann (Schuler) 1998

André Dr. med. Leumann 1998
Florian Blättler 1998
Sebastian Ehm 1998

Eliane Bartholet-Kämpf 1999
Lorenz Nägeli 1999

Mario Testa 2000
Ulrich Gloor 2000
Matthias Greuter 2000
Marco Bär 2000
Simon Wolfer 2000
Sarah Wiechmann (Girrbach) 2000
Populaer Huber 2000

Marius Masso 2001
Ivo Bischof 2001
Walter Wattinger 2001
Flavia Mösli 2001
Daniela Lang 2001
Caesar Andres 2001
Adrian Michel 2001
Moritz Bächer 2001
Matthias Künzler 2001
Sarah Krüsi Leber 2001
Karin Buchli (-Baumgartner) 2001
Serena Ferrara 2001
Bettina Kindschi 2001
Sarah Stokar 2001
Philipp Hasenfratz 2001
George Wang 2001
Carla Rusch 2001
Judith Novak 2001
Hans Bieri 2001
Judith Riegelnig 2001
Tina Cassidy-Michael 2001
Katarina Schär (-Penik) 2001
MichËle Strähl-Obrist 2001
Margret Fromm 2001

Fabienne Zahnd 2002
Marion Müller-Pauli 2002
Javier Belda 2002

Stephan Schulz 2003
Rose-Line Werner 2003
Désirée Füllemann 2003
Manuel Wendel 2003
Linda Stoll (Donati) 2003
Simon Hanimann 2003
Cornelia Cox 2003
Kathrin Erni 2003
Linda Girrbach 2003
Karin Heydari 2003
Adnan Kanbur 2003

Nathanael Huwiler 2004
Nadine Stokar (-Regenscheit) 2004
Andreas Steiger 2004
Carmen Kern 2004
Daniel Waltisberg 2004
Tamara Spring 2004

Elias Mühlemann 2005
Dr. Andreas Schmid 2005
Linda Attinger-Müller 2005
Patrick Baumann 2005
Adrian Schmalz 2005
Fabian Capt 2005

Mitgliederverzeichnis

Marius Obertüfer 2005
Ursina Heim 2005
Manuel Schöni 2005
Linda Kuhn 2005
Daniel Ursprung 2005
Ralph Saurer 2005
Roger Schär 2005
Marina Wettstein 2005
Marcel Flügel Ribeiro 2005
Anais Begemann 2005
Jeffrey Tjiok 2005
Sabrina Kast (Hälg) 2005
Stefanie Koemeda 2005
Madlen Portmann 2005
Claudio Haas 2005
Tobias Kammacher 2005
Roger Friedrich 2005
Reto Haag 2005
Kim Nikolaus Leuch 2005
Rowena Tan 2005

Romina Saurer 2006
Elias Müggler 2006
Fabienne Trachsel 2006
Julia Möckli 2006
Jordana Coelho 2006
Paolo Gervasi 2006
Damian Ruppen 2006
Marisa Hürlimann 2006

David Ziegler 2007
Luca Heim 2007
Simone Bachmann 2007
Bastian Kahrmann (Wohlfender) 2007
Noemi Schramm 2007
Melina Eugster 2007
Delia Pitta Campione (-Baumann) 2007

Alberto Queijas 2008
Nina Schläfli 2008
David Model 2008
Tamara Furini 2008
Jennifer Fischer-Knecht 2008
Severin Lanfranconi 2008
Alisha Ernst 2008

Nina Ellenbroek 2009
Kariem Hussein 2009
Noemi Federici 2009
Mirjam Schärer 2009

René Imesch 2010
Gabriele Desantis 2010
Andrea Seiler 2010
Fabian Wohlfender 2010
Jürg Morf 2010
Yunus Kanbur 2010
Ramona Enk 2010
Mirjam Schmalz 2010
Iris Hutter 2010

Valentina List 2011
Reto Sager 2011
Nuria MassÛ 2011
Shiva Farghar 2011
Silvan Wyss 2011
Anina Leuch 2011

Dominic Brüllmann 2012

Lukas Heuberger 2012
Dominik Zürcher 2012
Matthias Zwicker 2012
Rico Dufner 2012

Adina Heitmann 2013
Flurin Theus 2013
Laura Mahler 2013
Dennis Hauser 2013
Chantal Bachmann 2013
Cédric Bleuler 2013
Michel Ammann 2013
Johannes Herzog 2013
Dominic Bösch 2013

Livia Osterwalder 2014
Joey Fischer 2014
Manuela Indergand 2014
Sven Mosimann 2014
Dario Püntener 2014
Christian Meier 2014
Gabriel Aguirre 2014
Timon Rutishauser 2014
Janine Schläpfer 2014
Maximilian Michel 2014

Christian Hartnik 2015
Urban Willi 2015
Jan Keller 2015
Cornel Stocker 2015

Donia Hussein 2016
Lara Kaninke 2016
Donika Balaj 2016
Cristina Baratto 2016
Lea Sykora 2016
Katharina Sauder 2016

Sina Rohner 2017
Sandra Niederer 2017
Elia Bollmann 2017
Florian Furger 2017
Joel Beck 2017
Raphael Oehler 2017
Ramon Grunder 2017
Luca Alig 2017
David Aebischer 2017
Naomi Kratzer 2017

Jan Sutter 2018
Tim van der Linden 2018
Aurel Appius 2018

Marco Di Giuseppe 2019
Laura Carrieri 2019
Luzius Bäni 2019
Selina Scherrer 2019
Fabio Schwarzenbach 2019
Lorena Formica 2019
Kiyan Rassouli 2019
Josephine Schär 2019
Michelle Thür 2019
Naomi Brot 2019
Constanze Dammann 2019

Jonas Weihrich 2021
Lukas Kunz 2021
Tim Kohler 2021
Michael Grosskopf 2021

Maximilian Mössner 2021

Caroline Riedmüller 2022

Julian Michael Haldemann 2023
Mattia Kohlert 2023
Carolin Spengler 2023
Emil Busek 2023
Kai Lesch 2023
Alessia Brütsch 2023
Tanja Deckert 2023
Lara Dintelmann 2023
Andrin Gessler 2023
Ruben Eberhard 2023
Lorenz Breitbach 2023
Jana Grace Schenk 2023
Helena Seibert 2023
Felicia Dammann 2023
Rea Graf 2023
Lilly Joester 2023
Samuel Gassmann 2023
Vivienne Roxane Rose 2023
Alina Sarah Stuerm 2023
JoÎlle Alina Märki 2023
Leonard Lansel 2023
Stella Samira Eva Keller 2023
Peter Vonderwahl 2023
Annelie Weiss 2023
Lara Metzler 2023
Lara Bitschnau 2023
Aileen Engeler 2023
Mattea Nägeli 2023
Yannick de Montmollin 2023
Chelsea Marin 2023
Elias Hinder 2023
Marlene Kaiser 2023
Sowmiya Kumaraswamy 2023
Elisa Teutsch 2023
Salomon Kisters 2023
Nicole Krutsch 2023
Esat Köklü 2023
Hannah Rena Strauss 2023
Joshua Meier 2023
Lea Metzler 2023
Sophie Schwarz 2023
Letizia Tunesi 2023

Marlene Mössner 2024
Ronja Olsen 2024
Sarah Hedinger 2024
Nadine Scheurer 2024
Mia Bachmann 2024
Marius Marschke 2024
Zino Schwarz 2024
Deborah Egli 2024
Linda Holy 2024
Luna Rassel 2024
Jannis Mosberger 2024
Anika Rüttimann 2024
Eris Jahiri 2024
Hanna Lorenzer 2024
Samira Eugster 2024
Angelina Lüthi 2024
Konstantin Gropp 2024
Leonie Lüders 2024
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